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& 44. Mittwoch, de« 19. März 1913. 7. Jahrgang.

Wegen des Karfreitags erscheint die nächste
er am Samstag,

Etliche Bekanntmachungen
der Sta6t Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
^ >e ^ Besuche der Zeichenschule verpflichteten jungen Leute,
!l,ftnerff fCn ®^ ern> Arbeitgeber und Lehrmeister werden darauf
Inb OII" Qln  gemacht, daß zum Besuche der Zeichenschule verpflichtet
jds gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge), die
Henh' Lebensjahr noch nicht vollendet haben und in den nach-
! ^ ... üü>gesührlen Gewerben am hiesigen Platze beschäftigt sind:
*tf RuUCr(Holz , Stein , Typs ), Buchbinder, Buchdrucker, Drechs-
ftC(j'f'iafer, Graveure , Gürtler , Gelbgießer, Klempner und Jn-

i iBierf,tcu.rc. Korbmacher, Küfer, Lackierer, Lithographen, Maler,
i>tẑ ?bster, Mühlenbauer , Maurer , Pflasterer , Sattler , Schlosser,
! Schneider, Schornsteinfeger, Schreiner, Schuhmacher,
: Tüncher, Anstreicher,

Steinmetzen.
-tukateure , Wagner , Zimmerer

»vyui,
Slpr̂ Unterricht findet Sonntags statt und zwar in der Zeit vom

Ubis ' “iS  1 . Oktober, vormittags von 7 bis 9 'A Uhr und von
di!tl,„. " Uhr. und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April, vor-
. ** ö bis S‘/j  Uhr und von 11 bis 12X- Uhr.
; ^ chheiina. M., den 14. März 1913.

Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

, Haus- und Grundstücksverkaus.

^hMittwoch. den 2. April l. 3s ., vormittags 11 Uhr. laßt
__ „

l»d n J'r- 12 hier, sowie zwei Grundstücke, belegen im Langensand
T̂ Hmörsch, j,n Rathause zum Verkaufe ausbieten.
^°chheima. M., den 18. März 1913.

Der Bürgernieister . I . B.: I . Preis.

k^ °"°nn Wolf, wohnhaft in Hanau a. M., sein Wohnhaus
;t°Üc«n 2-ünchergeschäfts und Inventars , belegen an der Garten-

Bekanntmachung.
Weinbautreibcnden werden darauf aufmerksam gemacht,

^ °n ?s°b°ndesinfektio»sanstalt eingerichtet und in Betrieb ge-
. äh>pb >st die Bestimmung getroffen, daß von jetzt ab an jcbrm
!vs besi .!' ?chmittag die Anstalt geöffnet ist, unü daß alles Holz,

Astert werden soll, jedesmal bis zum vorhergchenoen
vormittag im Rathausc angezeigt sein mutz. Das Bcr-

lort, ift hieben nach der Desinfektionsanstalt und Wcghoie» von
®arf)e der Weinbergsbesitzer.

|X Ue5J en  Anzeigen , die schriftlich gemacht werden müssen, muß
!?ä ''Vilich sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher und
^n, „? ? ooselbe stammt, sowie die Angabe des Kartenblatts , ver

^ie

fiarzelle und des Flächengehaltes nach vem Flurvuche
2 Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks,

“iathause zu haben sind.
, Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare bcrgestellt.

Ll{.betc ^ die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
fif Änk„ 77̂ i" bergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später
, u. / rüerung an die Stadtkasse zu zahlen.
"en szcher'b'C “orschristsmäßig ftnttgesundene Desinfektion der Re-
,st !l« o van dem aufsichtführenden Desinfektor eine Besckieiniaunu

im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabi
'" iüd der polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanzen

^ t̂‘'1'bin„wQi)s0eftclIt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist

Be-

Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeoen.
b/gchrm ai
stSx »»»

^°chh>

dem
Dien“luter r

Ätifs angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
U und Anordnung!
Anzeige zu bringen.

Anordnungen zu achten und jede Zuwiderhand-

^ "n a. M ., den 7. März 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . Preis.

Sie Bekanntmachung.
der Aufsichtsbezirke, die Namen der Sachver-

!j5 Tej,st^ "(nlbeobachter und Aufsichtskommissionsmitglieder für
^>N!i-k?^ oz>rk Hochhcim sind aus dem Rathause niedergclegt

5g.G.lT,tci\ Ult& wird dabei bemerkt, daß die sämtlich bestellten
^i>bx-, ^ l"gt sind, in Ausübung ihres Amtes zu jeder Zeit die

iw 8, betreten.
Jbcim a M den 12. Mörz 1913.

‘‘Hb

Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Eg Bekanntmachung.
bas daraus hingewiesen, daß das Zuhauen der Fahrgeleise
hoch, "^bnen der Weinbergswcge jetzt wahrzuuehmen sind,

lyeiw a. M., den 12. März 1913.'

fts

Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
... W?!?1J*a9’ ĉn  22. Alör; l. 2s„ vormittags 11 Uhr, läßt
ir>̂ !e »nrw Berlin im Rathause folgende Grundffücke zum
'-öl. ?>7 "Evleten:

% 163
28
3,
Ül "
32 "
HZ ;;uH

H ^ im

11,72a.r Weingarten im oberen Neuenberg
104 = 11,5" n Weingarten daselbst,

77 — 13,63 „ Weingarten Kantelborn,
139 — 3,79 „ Acker im Sand,
160 = 6,oi „ Acker im Sn >d,
130 = 3,88 „ Hausnarten am Eselsberg
380/1Z1 = 3.18 ar Acker daselbst,
182 = 945 ar Weingarten im Daubhaus.

M ., de» 4. März 1913.
Der Bürgernieister . I. V.: I . P r e i s.

§

Bekanntmachung.
Bei den an, nächsten Samstag zum Ausgcbot kommenden

Grundstücken des H. Miller läßt " Herr Johann Diefenhardt aus
Frankfurt a. M. einen Weinberg am steinern Kreuz mit ausbieten.

Hochheim a. Ni., den IS. März 1913.
Der Bürgernieister . I . V.: I . P r e i s.

Bekannlmachunq
über die Abhaltung der Frühjahrskontrollversammlungen 1913-

Es haben zu erscheinen alle Mannschastcn des Beurlaubten¬
standes der Jahrcsklassen 1900 bis 1912, die der Reserve, Land-
und Seewehr 1. Aufgebots angehören.

Das sind:
1. sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jägcrklasse

A der Jahrcsklassen 1900 bis 1904). Letztere haben mU -hren
Jahresklassen zu erscheinen,

2. die Mannschaften der " -d- und Seewehr 1. Aufgebots, ausge¬
nommen die, welche in < -r Zeit vom 1. April bis 30. September
1901 in den aktiven Dienst eingetreten sind,

3. sämtliche Ersatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden,
7. die zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen,
8. die dauernd Haibinvaliden,
9. die nur Garnisondienstfähigen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu
erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden
(Hof des Bezirkskomntändos, Bertramstr . Nr . 3).

Am Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 9 Uhr
die sänitlichen Mannschaften der Reserve, Land - nnd Secwehr
1. Llufgebots aller Waffen aus Dotzheim (Jahresklaisen 1900 bis
1012 ).

Am Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Ersatzreservisten (Jahresklasse 1900 bis 1912) aller
Waffen aus Dotzheim.

Am Freitag , den IS. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus Bierstadt (Jahreskl.
1900 bis 1912).

Am Freilag , den IS. April 1913, vorm, ll Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Erbenheim, Frauenstein und Gcorgcnborn.

Am Sonnabend , de» 19. April 1913, vorm. 9 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Wafscn
ans Sonnenbcrg und Rambach.

In Biebrich a. Rh.
(auf dem Kasernenhofe der Unteroffizierschule).

Am Sonnabend , den 19. April 1913, nachm. 3 Uhr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der
Land - und Seewchr 1. Aufgebots angehörcn . (Jahreskl . 1900 bis
1004).

Am Alonkag, den 21. April 1913, vorm. 9 Ahr
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Re¬
serve angehören , die Jahreskl . 1905, 1906 und 1907.

Am Montag , den 21. April 1913, naä)m. 3 Uhr
diejenigen Mannschaften aller Massen aus Biebrich, welche der Re¬
serve angehören , die Jahreskl . 1908 bis 1912 sowie alle zur Dis¬
position der Truppenteile und Ersatzbehörden entlassenen Mann¬
schaften.

Am Dienstag , de» 22. 2tpril 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Ersatzreservisten aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis
1912) aus Biebrich. '

Am Dienstag , den 22. Ilpril 1913, nachm. 3 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Schicrstcin.

In Flörsheim a. 7N.
(Platz am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch").
Am Aritkwoch, den 23. April 1913, vorm. 9» Uhr

die sämtlichen Mannschaften aller Massen (Jahreskl . 1900 bis 1912)
aus Flörsheim.

Am ANttwoch. den 23. April 1913, vorm 11.15 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Diedenbergen, Edüershciin, Weilbach und Wicker.

In hochhcim a. 21t.
(Platz am ischulhof).

Am Donnerstag , den 24. April 1913, vorm. 9.30 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Hochhcim.

Am Donnerstag , den 24. April 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Delkenheim, Massenheim und Wallau.

In Medenbach
Bizinalweg Medenbach-llliedernhausen nächst üer Station

Anringcn -Medenbach).
Am Freitag , den 25. April 1913, vorm. 9.15 Ahr

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis 1912)
aus Auringen , Breckenhcim, .Heßloch, Igstadt , Kloppenbeim, Meden¬
bach, Naurad , Nordenstadt und Wildsachsen.

Auf dem Deckel eines jeden Militär - und Ersatzreservcpaffcs ist
die Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts-
behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erschei¬
nen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be-
zirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh¬
migung zu melden.

4. wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest be¬
straft. (Pahbestimmung Ziffer 14.)

5. es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann muß seine Militärpapicrc (Paß und Führungs¬
zeugnis) bei sich haben,

7. im Miiitärpaß muß die vom l . April 1913 ab gültige gelbe
Kricgsbcordcrung bczw. Pahnotiz eingeklcbt fein,

Wiesbaden , den 1. März 1913.
königliches Bezirkskommandv.

gez. R o t t,
Oberst z. D. u. Bezirkskommandeur.

Die Polizeivermaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises wollen die
vorstehende Bekanntmachung sofort aus ortsübliche Weise zur
Kenntnis der Beteiligten bringen.

Wiesbaden , den 8. März 1913.
Der Königliche Landrat.

J .Nr . I . M\ 1151. von He >mbur g.

NlchtamMcher Te!l

NM non WWW nmiui
Saloniki, ! . März . Der König von Griechen¬

land ist heute nachmittag hier ermordet worden.
Eine erschütternde Nachricht verbreitete heute nacht Ver Tele¬

graph : der König von Griechenland ist in Saloniki Dienstag nach¬
mittag ermordet worden. Ueber die näheren Einzelheiten disses
Meuchelmordes, dessen Folgen zunächst kaum abgesehen werden
können, war nur schwer etwas zu erfahren . Es kursierten darüber
zunächst nur Vermutungen und auch die Gesandtschaften vermochten
keine Auskunft zu geben. Daß es sich bei bei» Königsmord um po¬
litische Beweggründe handelt , kann wohl von vornherein nicht m
Zweifel gezogen werden, zu dieser Annahme zwingt insbesondere
die Hinsicht auf den Boden, auf welchem die Tat geschah. Die aut
beiden Seiten der Kriegführenden erfolgten Barbareien mit all
ihrem Elend, die vielfach herrschende Anarchie und nicht ln letzter
Linie die Rivalität unter den Siegern selbst mußten zu schlimmsten
Befürchtungen Aiilaß geben.

Der Lebenslaus des Ermordeten.
Georg I ., König der Hellenen, war am 24. Dezember 1845 zu

Kopenhagen als zweiter Sohn des Königs Christian IX . von
Dänemark und der Königin Luise geboren. Auf Empsehlung Eng¬
lands wurde er als Kandidat für den durch den Sturz Otto i. er¬
ledigten griechischen Thron von Frankreich und Rußland günstig
ausgenommen und am 30. März 1863 — er hätte demnach in wen>-
gen Tagen sein SOjähriges Regierungsjubiläum feiern können —
von der griechischen Nationalversammlung einstimmig unter dem
Namen Georg I. zum König gewählt. Die an seine Thronbesteigung
sich knüpfende Vereinigung der Jonischen Inseln mit Griechenland,
seine am 27. Oktober 1867 erfolgte Vermählung mit der russischen
Großfürstin Olga, Tochter des Großfürsten Konstant!» Nikolase-
witfch, und die Erziehung feiner Kinder in der griechisch-katholischen
Kirche (während er selbst evangelisch blieb) dienten dazu, seinen
Thron zu befestigen. Ale konstitutioneller Regent hielt er sich fast
stets von einem direkten Eingreifen in die inneren Partetkllmpse
fern. Auch in der Frage der Vereinigung Kretas mit Griechenians
kam er der nationalen Bewegung entgegen, die 1897 zu dem für
Griechenland unglücklich verlaufenen Kriege mit der Türkei führie.
Die dadurch heroorgerufene Mißstimmung gab am 26. Februar
1898 zwei ehemaligen Soldaten Veranlassung zu einem Attentat
auf den König, das erfolglos blieb. Späterhin brach eine anli-
dynastische Bewegung aus , die bekanntlich damit endete, daß sämt¬
liche Prinzen mit dem Kronprinzen an der Spitze aus der Armee
austreten mutzten. Der gegenwärtige Krieg hat in dem Verhalten
gegenüber dem griechischen Königshause einen wesentlichen Un>-
schwung herbeigeführt . Der Kronprinz übernahm das Oberkom-
mando ' übcr die Armee und die übrigen Prinzen traten ebenfalls
wieder in da» Heer ein,

Der Nachfolger.
Der seitherige Kronprinz jetzige König Konstantin ist am

21. Juli 1868 geboren. Er vermählte sich 1839 mit der Prinzessin
Sophie van Preußen , einer Schwester des deutschen Kaisers. Dieser
Ehe sind fünf Kinder entsprossen.

A t h e n , 19. März . Der Kronprinz verläßt den Epirus fobolo
als möglich. Die Königin reist um Mitternacht an Bord eines
russischen Kriegsschiffes nach Saloniki.

Nachstehend lassen wir die uns über die schreckliche Tat zugc-
gangenen Meldungen folgen:

Aus Kopenhagen wird dem Berliner „Lokalanzeiger" gemeldet:
Rach einer hier eingetraffcncn̂ Privatnachricht wurde der König
von Griechenland auf einem Spaziergang mit seinem Adjutanten
van zwei Individuen erschossen. Die beiden traten ihm in den Weg
und schossen aus Revolvern auf ihn. Der König, ins Herz getroffen,
sank zu Boden. Der Adjutant veranlaßte die sofortige Verhaftung
oer Mörder und ließ den König in ein Krankenhaus überführen,
wo König Georg alsbald verstarb . Die beiden Mörder sollen Bul¬
garen sein.

Kopenhagen.  Der Kabinetts -Sekretär des Königs hak
ans Saloniki von dem dänischen Seeoffizier Chrijtinas , 'welcher
heute dort eingetroffen ist, folgendes von 9 Uhr 9 Minuten datiertes
Telegramm erhalten : König Georg ist um 5 Uhr 10 Minuten nach¬
mittags , während er mit seinem Adjutanten Franguti einen Sp >«
ziergang machte, ermordet worden . Der König wurde sofort nach
dem Krankenhaus gebracht und starb dort um 6 Uhr 30 Minuten.

S .a l o n i f i , 19. März . Gegen 5 Uhr nachtnittags feuerte
ein geistesgestörter Grieche namens Zlleko Schinas einen Reooloer-
schuß auf den König von Griechenland ab, als dieser mit seinem
Adjutanten spazieren ging. Der Revolver war mit sieben klicknen



’0ktd)ü|jcn Maden . Der Mörder wurde sofort verhaftet . Prinz
'Nikolaus rief die Offiziere des Heeres 'zusammen und lieh sie denr
neuen König Konstantin , der sich gegenwärtig mit der Königin-
Mutter in Janinä befindet , bcn Eid schmoren . , Hier herrscht voll¬
kommene Ruhe.

A t h e ii , 19. März . Der Minister des Aeußern Koramilas
schickte an die Vertreter Griechenlands im Auslande folgende De¬
pesche: Gebrochenen Herzens teile ich Ihnen mit , daß unser König
heute nachmittag um 5 Uhr in Saloniki während eines Spazier¬
ganges mit einer Revolverkugel erschossen wurde . Der König staro
eine halbe Stunde später . Ganz Griechenland und Mazedonien sind
entsetzt über das furchtbare Attentat gegen den siegreichen und fo
innig geliebten König.

Athen,  19 . März . Der Mörder Schi na s ist 40 Jahre alt.
Er weigert sich, den Grund zu der Tat anzugeben und antwortete,
als ein Offizier ihn fragte , ob er kein Mitleid mit feinem Lande
hätte , daß er Sozialist fei. Sein Benehmen ist ganz gefühllos . Der
König , der ins Herz getroffen wurde , starb bei' der Ankunft im
Hospital.

Einzelheiten des Attentates.
Paris,  19 . März . Das Attentat auf König Georg von

Griechenland erfolgte gestern nachmittag 5 Uhr 15. Der König be¬
fand sich in Begleitung feines Adjutanten grade auf einem Spazier¬
gang . 15 Minuten nach dem 'Attentat war er bereits tot . Der
König hatte so großes Vertrauen zu feinem Volk, daß er nur in
Begleitung eines Reitknechtes Spaziergänge unternahm . Sein-
Umgebung war hierüber sehr beunruhigt und ließ ihn vor einiger
Zeit von vier Gendarmen bewachen . Der König zeigte sich über
diese Vorsichtsmaßregel sehr ungehalten , worauf zwei Gendarmen
wieder zurückgezogen wurden . Aus seinem gestrigen letzten Spa¬
ziergänge unterhielt sich der König mit seinem Adjutanten über das
bevorstehende 50jährige Regierungs -Jubiläum . Als Beide grade
im besten Gespräch waren , fiel plötzlich ein Schuß . Der Adjutant
drehte sich sofort um und ergriff den Mörder am Halse , der offen¬
bar die Absicht hatte , noch weiter zu schießen, hieran aber durch
den Adjutanten verhindert wurde . Der König stürzte sofort zu
Boden und wurde nach einem benachbarten Spital gebracht . Trotz
der Erregung , die infolge des Attentats in der Stadt herrscht,
bleiben die Truppen in den Kasernen . Die Geschästsläden find ge¬
schloffen und der Verkehr ruht vollständig . Alle Kirchenglocken
läuten.

Die Aufnahme der Todesnachricht.
London,  19 . März . Als die Königin Alexandra spät abends

die amtliche Mitteilung von dem Tode ihres Bruders erhielt , war
sie ganz niedergeschmettert.

Berlin.  Die Morgenblätter gedenken nüt warmem Mitge¬
fühl des dahingemordeten Königs von Griechenland , der , wie das
„Tageblatt " schreibt , in langen schwierigen Jahren Geduld und
Ausdauer besah . Die „Kreuzzeitung " sagt : Drei Herrscherhäuser
trauern mit : das dänische , dem der Ermordete entsprossen ist, das
russische, dem seine Gattin entstammt und unser deutsches , das dem
jetzigen König die Gemahlin gegeben hat.

London,  19 . März . Dem König wurde nach dem Schloß
Windsor amtlich gemeldet , daß der König der Hellenen nicht wen
von seiner Wohnung erschossen worden sei. Der Mörder war nur
ungefähr zwei Pards von ijün entfernt.

Wien,  19 . März . Man besürchtet , daß infolge der Ermor¬
dung des Königs Saloniki vor dem Ausbruch einer Revolution
steht . In Kreisen der hiesigen griechischen Kolonie wird versichert,
daß König Georg die Absicht gehabt hat , im Oktober nach der Feier
seines 50jährigen Regierungs -Jubiläums , zu dem bereits Vorbe¬
reitungen getroffen wurden , abzudanken , um die Negierung (einem
Sohne Konstantin zu übergeben.

Cager-Run-fchaa.
Der Reichskanzler und die Deleranenbeihilfe . Der Kysfhäufer-

bund der Landkriegerverbände hatte dem Kanzler ein Schreiben
wegen Besserstellung der Kriegsveteranen und deren Witwen unter¬
breitet . Darin war einpfohlen , daß nur solche Veteranen , die wirk¬
lich bedürftig sind, die Reichsbeihilse erhielten . Die zu
gewährenden Reichsbeihilfen sollten nach dem Grade der Bedürftig¬
keit auf 120, 180 bis 240 Mark festgesetzt und es sollte ein Gnaüen-
vierteljahr an Hinterbliebene Witwen von Beihilfenempfängern ge¬
währt werden . Darauf erwiderte der Reichskanzler , daß auch die
Verbündeten Regierungen eine weitere Aufbesserung der Kriegs¬
veteranen wünschten und daß in dem neuen Etat zwei Millionen
dafür eingestellt seien . Auch lasse der Gesetzentwurf über de» Ver¬
kehr mit Leuchtöl erkennen , daß die Regierung bestrebt sei, Mittel
zur Aufbesserung der Kriegsveieranen flüssig zu machen.

Zu den Deckungs-Vorschlägen.
Berlin.  Wie nach dem „Lokalanzeiger " verlautet , soll sich

das Plenum des Bundesrais an diesem Mittwoch mit den Neuen
Heeres - und Steuervorlagen beschäftigen . Es heißt weiter , es fe!
mit der Möglichkeit zu rechnen , daß der Vorschlag wegen der
Uebernahme der Stempelabgaben auf das Reich doch noch als Vun-
desratsbeschluß dem Reichstag zugehc.

Berlin . Auf der Konferenz der leitenden Minister und der
Finanzminister der Bundesstaaten hat der Gedanke der Erhebung
einer einmaligen Abgabe vom Vermögen zur Deckung der ein¬
maligen Kosten der Heeresverstärkung allgemeine Zustimmung ge¬
funden . Cs kommt nun darauf an , was unter „Vermögen " bei der
Durchführung der einmaligen Abgabe zu verstehen ist. Schwerlich
würde man dem Begriff Vermögen in voller Ausdehnung gerecht
werden , wenn man unter Vermögen nur diejenigen Vermögens¬
bestände verstehen wollte , die bereits steuerlich erfaßt werden oder
sonst durch irgend eine Form der Veranlagung amtlich feschestem
und bekannt sind . Das wäre schon deshalb ichwerlich richtig , weil
mehrere deutsche Bundesstaaten eine Vermögenssteuer in dem
Sinne , wie sie der preußische Staat in seiner Ergänzungssteuer be-

MilÄwMsr.
Gebirgsroman von Luise  C a m m e r e r.

ch Fortsetzung .! sRachdruck verboien .t
Sein Blick heftete sich nüt durchdringender Schürfe auf ihr er¬

glühendes Gesicht, in dessen kinderklaren Zügen sich rückhaltlos die
inneren Empfindungen wiederspiegelten . Das .Hinzutreten eines
Knechtes , der den Schneidmüller beim Sägwerk benötigte , entriß
Befer ! ihrer Herzensbedrängnis.

Theres ! Lindhammer rief im Vorübergehen seine Frau , die
im Grasgarten getrocknete Wäsche von der Leine nahm , zu sich
heran . Laß die ' jungen Leute nit allein . Es könnt nit gut sein.
Das Beferl will mir gar nit gefallen , tut immer so geschämig , ißt
und trinkt nit und hat keine » Schlaf . Weißt der Franz ist ein
braver , richtiger Arbeitsmensch , ich wär zufrieden , wenn der andere,
der fori ist, weißt , der Komödienspieler , ihm nur ein bisst gleich ge¬
wesen wäre . Aber gleich zu gleich . Ein Landdirndel und ei»
Stadtherr , das geht nit an , und das Veferl darf nit aus der Gegend
freien , sonst hätten mir bald selber gar kein Kind mehr.

Mit wachsender Besorgnis hatte die Lindhammerin ihm zuge-
hört , allein feine Warnung ' kam zu spät.

Franz war indessen auf das junge Mädchen zugetreten und
hielt es bei den Händen gefaßt.

Veferl ! Seine Stimme bebte im heißen Trennungsweh . Die
-sohnespfticht ruft mich heimwärts , doch in Gedanken ' bleibe ich
stets bei Dir . Wirst Du auch mich nicht ganz vergessen und mir ein
Plätzchen in Deinem Herzen offen halten ? Denn ich habe Dich so
lieb . Veserl , so lieb , daß ich Dies mit Worten gar nicht jagen kann.
Tuts Dir leid , wenn ich gehe , Beferl?

Die Mutter und der Vater wenn von mir gingen , wohl nit
schwerer könnt es mir ums Herz fein , versicherte sie, unter Tränen
lächelnd , in treuherzigem Ton.

Beferl ! im ausbrechenden Jubel zog er sie fest an seine Brust
und ihre Lippen fanden sich zum ersten , tiefinnigsn Kuß.

Hast Du mich lieb , Veferl ? Wirst Du mir Treue halten ? fragte
er im ernsten , eindringlichen Ton.

fitzt, noch nicht cingeführt haben . Unter diesen Umständen ist der
von konservativer Seite ansgegaUgeney Forderung , daß auch Sie
hohen Einkommen für die Aufbringung der Mittel herangezogen
werden müßten , eine gewisse Berechtigung nicht abzusprechen . Einer
einmaligen Abgabe nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit rede ! auch
der bekannle Staatsrechtslehre ' Dr . Pierstoff , Professor an der
Universität Jena , dar Wort , indem er au - sührt : „Wie wenig aber
Vermögensbesitz als alleiniger Steuermahstab genügt , läßt sich am
einfachsten an konkreten Beispielen erläutern . Nehmen wir an,
jemand besitze ein Vermögen von 100 000 Mark , dessen Rente 5000
Mark beträgt , und er sei nicht in der Lage , aus diesem oder jenem
Grunde , weiteres hinzuzuverdienen , — ein Fall , der doch unendlich
häufig ist, ein anderer aber besitzt das gleiche Vermögen mit dem
gleichen Ertrag , vermochte aber außerdem 10 000 Mark jährlich hin-
zuzuoerdienen , so würde nach dem ausgestellten Plane jeder von
ihnen mit der gleichen Vermögenssteuer von oder % v . H. belegi,
also mit 500 bis 670 Mark . Aber wie himmelweit verschieden wäre
der Druck, mit dem die Steuer auf den einen wie dem andern lastete.
Dem .ersteren würde wohl .nichts weiter übrig bleiben, , als einen
Teil des Vermögens , auf dem seine ganze Existenz ruht , hinzugeben,
während der zweite allenfalls die Steuer noch aus seinem Ein¬
kommen bestreiten könnte , ohne Schmälerung seines Vermögens.
Die Ungleichheit der Belastung wüchse in dem Maße , wie das Ver¬
mögen derjenigen , die auf die Rente ausschließlich angewiesen sind
kleiner wird und der vermögenslose Erwerb , dem die Vermögeiw-
rente zur Seite steht , sich verhältnismäßig , d. h. im umgekehrten
Verhältnis , zum Vermögen und zur Vermögensrenie steigert . Noch
schlimmer gestaltet sich die Verschiedenheit des Drucks , wenn man
hohen vermögenslosen Erwerb der bloßen Vermögensrenie kleine¬
ren Umfanges gegenüberstellt . Wer auf 5000 Mark Rente von
100 000 Mark Vermögen angewiesen ist, ohne hinzuerwerben zu
können , zahlt , wie gesagt , 500 bis 670 Mark -Steuer . Wer 15 000
Mark jährlich verdient ohne jedweden Vermögensbefitz und vielleicht
gar sichergestellt ist init diesem Verdienst , zahlt nichts . Die hier
kurz ange'deuteten Belastungsunterschiede sind meines Erachtens so
ungeheuer groß , daß an ihnen das ganze Projett zerschellen muh,
wenigstens in der Form , in der es bis dahin oorgebracht wurde ."
Die in diesen Ausführunegn befürwortete Kombination von Ein¬
kommensteuer und Vermögenssteuer ist zum mindesten der Er¬
wägung wert , denn unbestreitbar dürfte sein, daß eine völlige
gleichmäßig erhobene 'Abgabe vom Vermögen , weil eben das Mrl
mögen sehr verschiedener Natur , Herkunft und Zweckbestimmung
sein kann , weil in einem Falle Einkommen daneben vorhanden ist,
in einem andern Falle vielleicht nicht , in vielen Fällen sehr un¬
gerecht wirken und als eine zu schwere Belastung empfunden werden
würde.

Die Deutschen an der Riviera.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Nach dem

Erscheinen eines in mehrere deutsche Zeitungen übergegangenen
Artikels über Mißhandlungen , die deutschen Reichsangehörigen an
der Riviera widerfahren sein sollen , erkundigte sich der kaiserliche
Konsul in Nizza eingehend in den deutschen Kreisen der Riviera.
Es sollte festgestelll werden , ob über die in dem Artikel enthaltenen
Angaben etwas bekannt sei, namentlich , ob sich ermitteln lasse, daß
Deutsche in Nizza oder an der Riviera schlecht oder überhaupt
anders als Angehörige anderer Länder behandelt worden feien . Das
Ergebnis fiel verneinend aus . Nirgends war etwas über derartige
Vorfälle festzustellen und von keiner Seite war seit einer Reihe von
Jahren über eine schlechte Behandlung oder gar über Tätlichkeiten
geklagt worden.

Lin päpstlicher Jubiläum ^ Erlaß.
Rom,  17 . März ! Der „Osservatore Romano " verössentlich!

einen apostolischen Brief , durch den die Feier des Jubiläums des
der Kirche durch Kaiser Konstantin gegebenen Friedens festgesetzt
wird . Der apostolische Brief feiert zunächst das große und glück¬
liche Ereignis , durch das vor sechzehn Jahrhunderte » der Kirche der
Friede gegeben wurde , fordert die Katholiken vor allein zu mild¬
tätigen Werken auf , erwähnt sie, die Gebete zu Gott , der Jungfrau,
allen Heiligen und besonders zu den Aposteln zu verdoppeln und
ordnet die Feier eines Jubelfestes an . Alle in Rom wohnenden
oder nach Rom kommenden Gläubigen , die vom Weißen Sonntag
an bis zm » Feste der unbefleckten Empfängnis zweimal die Kirchen
St . Johann im Lateran , St . Peter und St . Paul bcsticheu und dorr
für das Gedeihen und die Erhöhung , der Kirche und des Heilige .»
Stuhles , die Ausrottung der Ketzerei , die Bekehrung aller Sünde »,
die Eintracht unter den christlichen Fürsten , den . Frieden und die
Einigung unter allen christlichen Völkern beten , einmal ' beichten und
nach ihrem Vermögen Almosen spenden , sollen aus Anlaß des Ju¬
biläums vollständigen Ablaß erhalten : auch denjenigen , die nicht
nach Rom kommen können , wird vollständiger Ablaß gewährt wei¬
den , wenn sie sechsmal die Kirchen ihres Landes besuchen , die von
den Bischöfen bestimmt werden , iind die anderen Werke der Fröm¬
migkeit vollständig erfüllen . Dieser vollständige Ablaß kann auch
für die Seelen im Fegefeuer durch Fürbiite gewährt werden . Deo
weiteren trifft der apostolische Brief besondere Bestimmungen , üa-
init aus See fahrende Reisende , Mitglieder des Regularklerus , Ge¬
fangene und Kranke den gleichen Ablaß erhalten können.

1Kirl»e /IMrilungrii.
Karlsruhe . Dienstag mittag traf Prinz Heinrich von Preußeir

zum Besuche der großherzoglich 'en Herrschaften hier ei» und nahnr
im grohherzoglichon Schlosse Wohnung . Das Großherzvgspaar
empfing den Prinzen gegen Abend , der dann an der Fämilientäfcl
im Palais teilnahiii . Prinz Heinrich hat heute früh Karls¬
ruhe wieder verlassen.

Monarchenbegegnung . Wie aus Kopenhagen telegraphiert
wird , berichtet das dänische Regierungsblatt , Kaiser Wilhelm , der
Zar und König Georg von England würden in diesem Sommer
nach Fredensborg koninten und dort zusammentressen . Sie sollen
gleichzeitig im Schloß von Fredensborg Wohnung nehmen.

München . Wie die „München -Augsburger Abendzeitung"
meldet , hat der Kriegsminister Freiherr von Kreß den Wunsch ge-

Für Zeit und Ewigkeit steh ich ,ju Dir , erwiderte sie fest. Weißt,
Du mußt halt zusehen , daß Du Dein liebs Mutiert mltbringst zu
uns in die Berge . Es ist doch nirgends so schön aus der Weit wie
in unserer Heimat . Zutraulich schmiegte sie sich an ihn.

Ihr Schwalben am Dach und Du blauer Himmel dort droben,
seht ih'rs ! — das Veferl hat mich lieb , hat mich lieb ! jubelte er
hellauf in die Luft hinaus und oben in den goldflimmerndcn
Wipfeln der Linden schmetterte ein Buchfink sei» „pink , pink,
Würzgebier " dazu , als wolle auch er dem jungen Paare seinen
Segenswunsch zum jungen Glück darbringen.

Lindhammer machte finstere Augen , als er seine leise Ver¬
mutung bestätigt fand und als das Pärchen Hand in Hand , frohes
Glücksgefühl in den Augen , auf ihn zukam ; doch die freimütige,
schlichte Art Wallners zerstreute seine Besorgnis.

Wir zwei sind einig geworden , Lindhammer , sagte er mit
tiefer Empfindung . Das Veferl hat mich lieb und ich habe es noch
viel lieber und will nicht mit einer Heimlichkeit von Eurer gastlichen
Schwelle scheiden. Das Recht , inir mein Glück zu gewähren oder
zu versagen , steht den Eltern zu. So komm ich denn zu Euch,
Lindhammer und bitte herzlich , gewährt mir zu den Heimatrechten,
die Ihr mir so freundlich zugestanden , auch noch Sohnesrechte.
Mein Leben lang will ich Euch Hochhalten.

Lindhammer räusperte sich, um die heftige Gemütsbewegung
zu unterdrücken.

Du bist ein braver Mensch , ein richtiger Bursch , hast fleißige
Händ und einen guten Kopf und ein gutes Gemüt , das »vär alles
in Ordnung , entgegnete er erlist , aber das andere , das will nit
stimmen . Das Veferl ist ein Landkind und paßt nit ins städtische
Leben , es tät vielleicht die Stadtluft gar nicht vertrugen und tät zu¬
letzt krank werden an Leib und Seel , wie ein verschmachtendes
Blümerl . Ich Hab nur das einzige Kind . Der Tonerl , der kleine,
wird sich bald genug in dem großen , himmlischen Heimgarren ein.
finden . Der Sixt , der Aelteste , hat den Bauernstand an den Nagel
gehängt , und ist ein Komödienspieler worden und mir zwei , meine
Theresl rmd ich, wir werden halt im Alter wieder allein sein, wie
wenn wir gar keine Kinder gehabt hätten . Weißt , Franz , gar zu

äußert , von seinem Posten als Kriegsminister cnihobcn und zm .N
kommandierenden General des ersten Armeekorps ernannt zu wer¬
den . Für den Kosten des Kriegsministers sei der jetzige Komman-
öeur der 6. bäurischen Division Generalleutnant von Tylander aur-
ersehSyt " Der Kriegsminister von Kreß sei gestern vom Prinz¬
regenten zum Bortrag empfangen worden , was vermutlich mit
dieser Personalveründerimg im Zusammenhang stehe.

Berlin . Die Hochzeit der Prinzessin Viktoria Margarete van
Preußen , der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold , mit dem Prin¬
zen Reich , findet ' am 17. Mai im Potsdamer Necken Palais statt,
also acht Tage vor der Hochzeit der Kaisertochter.

Berlin . Der Empfang des Herzogs von Cumberland in Pots¬
dam findet am 27. März , also in der Osterwoche statt . Prinz Ernst
August trifft in dieser Woche in Potsdam ein , um die Ostern als
Gast der kaiserlichen Familie zu verleben , die heute Dienstag von
Berlin ins Neue Palais llbcrsicdelt.

Berlin . Der Kaiser ließ sich Montag vormittag die Pläne und
Modelle für das Stadion im Grunewald durch einige Herren des
Vorstandes des deutschen Reichsausschusses für olympische Spiele
vorführeu.

Kiel . Nachdem der Kaiser die Mittelmeerreise endgültig auf¬
gegeben hat , hat die „Hohenzollern " Befehl erhalten , bis Mai in der
Reichswerft zu verbleibe » und dann zur Kieler Woche und zur
Nordlandreise auszurüsten.

Die tage auf Sem Beite.
W i e n. Gewisse Vorgänge an den Küsten der Adria haben

Anlaß zu militärischen Maßnahme » gegeben , über deren Ausfüh¬
rung der Bericht „ och erwartet wird . '

W i e ». An den obersten diplomatischen Stellen wird dem Ar-
tikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " über die Skutarl-
Frage entscheidende klärende Bedeutung beigelegt und nur be¬
fürchtet . daß er seine Wirkung vielleicht erst zu spät äußern köniue.
Aber selbst den Fall von Skutari vorausgesetzt , wird hier die Lage
insofern als erleichtert betrachtet , als man es für ausgeschlossen hält,
daß Rußland sei» Interesse an Montenegro und Serbien höher be-
rverlet , als die Gefahr eines Konfliktes mit Deutschland . Wenn
Rußland bisher es a » jeder Rücksicht auf Oesterreich -Ungarn er¬
mangeln ließ , so war das nur darum , weil es sich dem Glauben hin¬
gab , daß Oesterreich im entscheidenden Moment vom Deutsckieu
Reiche weder diplomatische noch militärische Unterstützung erhallen
werde , Der Artikel der „Norddeutschen ", der mm die österreichisch¬
italienische Forderung inbezug aus Skutari als Diktat der Mächte
erklärt , wird als stärkste diplomatische Unterstützung angesehen.

Wien . Das Geheimnis des „Hamidieh " ist gelöst : » ich! der tür¬
kische Kapitän Rens Bei ist der Urheber der glänzenden Angrifss-
fahrten des „Hamidieh ", sondern ein englischer Flottenossizier na¬
mens Flooth , der bei Kriegsbeginn in türkische Dienste trat .. Flooth
hat sich absichtlich von der türkischen Dardnnellen -Flotte getrennt,
weil er wußte , daß der einzig gefährliche Gegner , der griechische
Panzerkreuzer „Georgios Aweroff ", nicht zu feiner Verfolgung aus-
geboteu werden würde , da er zur Dardanellen -Blockade unentbehr¬
lich ist und auf ihm allein die Ueberlegenheit der griechischen Flotte
über das türkische Geschwader beruht.

Nachrichten ans hoch heim «. Umgebung.
Hochheim.

:! Anläßlich der Jahrhundertfeier wurde am Sonntag früh
8 Uhr in der katholischen Kirche ein feierlicher Festgottesdienst mit
Te Deum abgehalten , welchem die Vereine bei starker Beteiligung
beiwohnten.

* Einen imfiosanten Eindruck inachte die von der hiesigen Turn-
Gemeinde am Montag abend veranstaltete Gedenkfeier an de»
hundertsten Jahrestag des „Ausruf an mein Volk ". Nachdem sich
AUtglieder und Zöglinge ,m Vereinslokale versammelt hatten , for¬
mierten sich alle , mit Lampions ausgerüstet , zu einem Zuge , welcher
unter Vorantritt der Kapelle Hück und des Trommlerkorps nach der
Wohnung des ersten Vorsitzenden und Gauvertreters Gg . Hummel
marschierte , um die Veteinsfahne daselbst abzuholen . Hierauf ging
es mit klingeckdeni Spiele nach dem Sportplätze im Weihergelände,
wo alsbald ein mächtiges Freudenfeuer aüflohte . Die Turner bilde-
!rn einen Kreis , die Musik setzte ein und „Deutschland , Deutschland
über alles " schallte hundertsUminig in de» Abendsrieden der Na¬
tur . Nach Schluß des Liedes hielt der zweite Vorsitzende , Stadt¬
verordneter I . V . Siegfried , eine der Feier angepaß 'te Ansprache,
an deren Schluß die ganze Festversammlung in das ausgebrachte
„Gut Heil !" kräftig einstimmte . Bis das mächtige gut genährte
Feuer niedergebramii war , wurden unter Begleitung der Musik
noch verschiedene Lieder gesungen , woraus es in geregeltem Zuge
zurück in das Vcreinslokal gmg , woselbst die Zöglinge entlassen
wurden , und die Miiglieder und Freunde der Turnsäche sich zu
einer Nachfeier vereinigten , welche gleichfalls in schönster Weise vor-
lief.

* Das von Stau Georg Hummel am Samstag abend vorge-
tragene Gedicht war Körner 's wundervoller „Stufmf an mein
Volk ".

' Im Interesse vieler Leser bemerken mir , daß der Fruchimarkt .
m Mainz wegen des Karfreitags schon morgen Donnerstag statt-
findet , auch der Wvchenmarkt.

* Die B ( u m c n b i n b c r e i ist ein Beruf , der erst in der
Neuzeit zu der Bedeutung gelangt ist, und zwar seitdem die Blu¬
menzucht im Jnlande und Äuslande so riesige Fortschritte gemacht
hat , und es zu jeder Zeit ^das köstlichste Blumenmatcri 'al gibt.
Junge Leute , die Ofiern die Schule verlassen iind Interesse für die- ;
sen vielseitigen Beruf haben , Ettern , die ihre Söhne einem freien
Berufe zuführen wollen , sollten sich zunächst nach einer guten gart - •
uerischen Lehrstelle umsehe », wo der junge Mann zunächst zwei
Jahre kennen lernt , wie das Material der Binderei herangezogen
wird , welche Behandlung es erfordert und wie vielseitig sich ein
Gärtner betätigen muß . So vorbereitet wird er nach zwei Jah-

hart will ich gegen das Veferl nit sein, aber es tut weh , >ich ins
eigene Fleisch zu schneiden . Das Dirndel ist noch jung und kann
noch ein bissel warten mit dem Freien . Du gehst heim , bringst die
Sach mit Deiner Mutter in Ordnung und in zwei bis drei Jahren,
da Haltei ihr Stuhlsest . Du bringst dann Dein Mutterl mit zu im»
ins Gebirg , nachher bleiben wir alle beisammen . Zwei bis drei
Jahre sind bald vorbei , setzte er freundlich tröstend noch hinzu.

Eine harte Trennungszeit für zwei , die einander lieb habe«
und das Glück erhoffen , erwiderte Franz niedergeschlagen , doch auch
die Trennungsjahre werden vorübergehen und ohne Bitterkeit
ich mich dem väterlichen Beschluß fügen.

Komm her , Theresl , da schau Dir ein nagelneues Brautpaot
an ! rief Lindhammer seiner Frau zu . Wir haben Hali nicht acht
gehabt aufs Dirndel , dann hals selber Verspruch gehalten . So scis
in Gottes Namen , aber zwei bis drei Jahre müssens noch z" °
warten , bevor sie,ihr eigenes Nest bauen dürfen.

Sag zwei Jahre . Wendel , es langt ; sagte Frau Therese m"
warmem Lächeln . Wenn ich mein Kind doch schon einmal hergeben
muß , so will ichs auch in seinem Glück nit verkürzen . Die junge"
Jahre , die sind halt doch die besten , und das Leben brinqt später
soviel Bitteres mit sich.

Das Veferl bleibt mir , davon bin ich felsenfest überzeugt!
Franz entgegnete es mit gläubigem Vertrauen . Ich ' will warte " -,
bis Ihr selbst mich ruft und hoffe , Ihr werdet Nicht allzu hart gege"
UNS seilt.

Aon Lindhaminer und von Veserl bis zur nächsten Bohnstatio"
begleitet , reiste der junge Mann am nächsten Morgen in fei" *
Heimat ab.

(Fortsetzung iolat .l

New Zork . Einbrecher drangen am Sonntag in ein 23a" f‘
institut in der Hesterstreet , erbrachen die Geldschrünke und solle«'
außer Juwelen im Werte von einer viertel Million Doll "*
noch Wertpapiere in Höhe von 70 Millionen Doll "f
erbeutet habe », die angeblich aus dem Vermöge » Harrin "" ^
stammen.
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als Lchrztzii >!r einem Vlumepgeschäst sorisi'tzen und daun
wen« ' und Dekorateur sein weiteres Fortkommen • suchen;
KaUil̂ n^ ^ bnders strebsam ist, so kann er sein Wissen durch genjfarhtu rt. ' 1uels  ltreosam I>
ltum,- " "Osuch veroollkomneu und er wird, je mehr seine' Leu
riirfi; ^ uohinou, um so eher in eine auskömmliche Position ein
»ien !' freilich darf der Beruf nicht auf die leichte Achsel geuom-
bemo-r 1lVtn' ®'e Mißerfolge ungenügend vorbereitete Existenzen
iem„ «ZV • s‘ ® er  für Freud und Leid seiner Mitinenschen durä>

Arbeiten mit Blumen und Pflanzen den richtigen Ausdruck
i»in dies. Wer für Freud und Leid seiner Mitmenschen bunt)
iinhont rr' ten mit  Blumen und Pflanzen den richtigen Ausdruck
leiii " chu-. tnuß nicht nur technisch und kaufmännisch vorbereitet
f0 ' er  lnuß auch ein tiefes Gemüt dafür besitzen. Der Verdienst
teinnlr “an" m®* den Leistungen. Der richtige Blumeubinder ist
sioli» k a buuerkäufer , er ist ein Kunstgewerbler . Und aus solchem
(f nt- tj der Nachwuchs geschnitzt sein, daun wird sich auch leine
tonim* m n® on  f ei" e Berufswahl heften. Auch als Frauenberui

die Vlumenbiuderei immer mehr in Aufnahme . Eltern , ole
der M̂ ^ /dss>g über diesen Beruf informieren wollen und bezüglich

kein Ärmit  den Leistungen,ss'n Blumenv> *” ' '
‘ 3e soll der
»auschung
'mt die Bli'LTV
lrauensvoll _ _ __ _ _ _ .

hntolr' Wiesbaden und Umgegend, GeschäftsstelleCarl Neid
’ Bulowstr . ' '

seine Beruf
nbinderei in

)sk> i '> I 'v btejen 33trn| iu|uimimn ivrmui uitu uiguyiiu^
»ertr "£ der Lehrstellen usw. nicht selbst Rat wissen, können sich
i— ‘»"ensnoU wenden an den Verband der Vlumengeschäftsln-hllb

. 1, Telefon 2430.
'•lief«- “8 Kriegsbeorderungen  werden jetzt wieder allen
Wiitt s untl  Landwehrleuten zugestellt. Neu ist daran ein Ab-
heiten • C n‘s Bescheinigung tu Familienuntersiützungsangelegen-
rCij n 3 >!t und com Inhaber der Kriegsbeorderung vor seiner Ab-
finbnJ,Um ©cfteUungsort abzutrennen und den in der Heimat be-
Ijürm en' 3UM Empfang von Unterstützung berechtigten Ange-
habi .zurückzulassenist. Anspruch aus eine solche Unterstützung
cheli" öle  ® (ls!rau  des Einberufenen und dessen eheliche und den
Ungesetzlich gleichstehende Kinder unter 15 Jahren sowie dessen
!chwiii l| k.er  35 Jahre , Verwandte in aussteigender Linie und Ge-
Wli» er' f'e »on ihm unterhalten wurden oder das Unker-
hx̂ ösbedürfn.s erst nach erfolgtem Diensteintritt hervorge-

^ >g e n h ä u j e r sür Eisenbahner.  Auch im neuen
^ ^isiahre werden Eisenbahnunterbeamten Darlehen gewährt wer-
fatrirtCCri” beabsichtigen, sich eigene Häuser (Ein - oder Zwei-
iĤ ^ .hhüuser) zu errichten. Im ganzen stehen rund^ 'A  MillionDie Höhe der Darlehen soll
irhflil 11 ^er  6000 Ji  in jedem Fall betragen, über alles Uebrige ent-
"! den die Eisenbohndirektionen.
tun r ? ' ' -̂ei  orsten Zahlung der A n g e ste l l t e n o e r s i ch, -Iu>V »^ beitrage  an die Reichsversichrungsanstalt halte es sich
«gestellt , br ■ •' • '
liel!°-i? ^ ahlung _ . . . .

en  aber unterlassen hatte. Die ReichsversicherungsanstaufiefteUt;;
daß eine ganze Anzahl von Arbeitgebern zwar die

vorgenommen, die Einsendung der Liste ihrer An-

zur(p tĉ deshalb veranlaßt gesehen, die betreffenden Arbeitgeber
yĝ ^mstndnng der Aufstellung auszufordern . Der Aufforderung ist
"»tf>v '" men. I » dieser Richtung ist nur noch zu wünschen, daß
!ficä öle  gesetzlichenBestimmungen über die Benachrichtigung der
ßj^ -bversicherungsanstalt bei Aenderungen unter den Angestellten
lUeröeui '5er  betreffenden Arbeitgeber immer rechtzeitig befolge

sichv ^ur  Behebung von Zweifeln wird daraus hingewiesen, daß
Sinnt Gebührenermäßigung im Verkehr mit den Vereinigten
Do,, "on Amerika (10 Pfg . für je 20 Gramm oder einen Test
t ?„ Ä Gramm ) nur aus Briefe  bezieht, die auf dem d i r e k-
% „ ~ e g e , ohne Vermittlung fremder Länder , befördert werden.
tzg„^ »deren Vriefsendnngen (also auch die Postkarten ) nach diesem
SsQenJ on,'e sämtliche Briefsendungen nach Canada unterliegen öa-
iirtz».den Gebührensätzen des Weltpostvereins . Da für die Leitung
Äwxst̂kierung der Briefe nach den Vereinigten Staaten von
eiUpll’,“ ö« etwaige Leitvermerk des Absenders maßgebend ist,
Oer«! •s es sich, daß die Llbsender derartiger Briefe mit einem Leit-
-überrib°' 3- B . „über Frankreich oder England ", „schnellster Weg",

-öremen oder Hamburg ", „Direkter Weg" versehen.*1^brlch.

9iith»n®'e Köln -Düsseldorfer Dampsschisfahrts-Gesellschasten be-
hi,ra,n  22 . b. M . ihren kleinen F r ü h j a h r s f a h r p l a n.
,»>estn kleinen Frühjahrsfahrplan werden die Dampfer „Rhein-

"Riederwald . ' • - • -, _ , „Undine" und „Rhein " in den Dienst gestellt.
Wichtig für Landwirte und Viehhalter . Für

kiilm̂.g'erungsbezirk Wiesbaden ist ein staatlich anerkanntes Tuber-
»chu,,nGUngsverfahren im Sinne der viehseuchenpolizeilichenAn-

* es  ^ srrn  Ministers für Landwirtschaft vom 1. Mai 1912
$ub • U5or̂>en- Anträge auf Tötung von tuberkulösen oder. . >sei. _

a-r-tulD̂e '» hohem Grade verdächtigenu. an Eutertuberkulose
liihch" ' -Vieren können nunmehr im Sinne des § 302 der Aus-
her̂ ^ bvorschriften des Bundesrates zum Viehseuchengesetz bei dem
öin̂ . Regierungspräsidenten zu Wiesbaden gestellt werden. Be-
!tq"tlirf? ' * iedoch, daß der Besitzer des zu tötenden Tieres dem
sihlvistg anerkannten Tuberkulosetilgnngsverfahren sich ange-
3» »G und den Nachweis hierüber vorlegt. Es ist dringend
!UIo!etirn e" , den Anschluß möglichst vieler Besitzer an das Tiiber-

„ĵ g»ngsverfahren herbeizuführen , denn das ganze Verfahren
tub p h.dweck, den Besitzer mit möglichst wenig Berlusten von

?Uberk,n" ulLsen Tieren zu befreien, sondern die Unterdrückung der
»""»lln 3>es Rindviehs im Allgemeinen zu bewirken. Die Be-
3l»u,̂ ä»gen finden Anschluß an das Tuberknlofetilgungsverfahren.

eforniistaren stehen bei der Landwirtschaftskammer zu Wies-
zur Verfügung und können dort erhoben werden.

^>s E êsbc,dg„ . In dem neuen Kaiser Friedrich - Bad,
°>>den . ° April dein Verkehr übergeben werden soll, wird Wies-

' unter städtischer Verwaltung stehendes Musterbadehaus
V'en gj Aon jeher waren , so schreibt die Fkf. Ztg ., die verschie-
?s>iijni.„ ?hen in Privaibesitz, und bis vor wenigen Jahrzehnten
SiSs -T über ihnen erbauten Hotels und Bodehäuser dem Be-
Hitw ' '»»em die Kurgäste dort wohnten und zugleich ihre Bäder
>o [i; ,mni)« nb nur die Trinkkur am Kochbruuneu von der Stadt1.* würbe . Bei der snnehmeniipn Fremienr nn ©nrnnffen

) ab<
rnmei
iten l
äuint
mime

röm
Blufft . .

»tfbäber, Medizinalbäder , hydro-elektrische und Bierzellen-

„ "üer das Bedürfnis nach einem größeren städtischen
^hbei>„^?»' er mehr geltend. Den Kern des Ganzen bilden unsere

Sui, - 11 Thermalbäder , für die jetzt 50 Zellen mit entsprechen-
M Bo[r'fraumen  3" r Verfügung stehen. Daneben enthält die An-
?herani" ô>nme" e Einrichtungen für die gesamte Therapie , Hpdra-
Ucili-V ' . rmnis.ch-irische und Dampfbäder, elektrische Lichtbäder,
l""erli„k-!. -U?ibehandlung , heiße Sandbäder , Kohlensäure- und™ . . . -
oer,.‘<JJta
Ŝ ben"»r '’J ^äber und Fangobehandlung , außerdem eine allen mo

Koidorungen entsprechende Inhalationsabteilung . Die
5| rr6er  Baderäume ist jener der antiken Gruppierung ähn-

^ Modernen-Errungenschaften der Technik hat man sich dabei
' . lachen gewußt. Das Badehaus steht auf dem Terrain

^nn en ^ ^elfius heißen Adlerquelle, der nächst dem Koch-
> «5 N.3U machen gewußt.

Gelsius heißen _ ,_ , . . _
Jgeu . "»chtigsten und bedeutendsten Kochsalztherme der Stadtbßfrflrnnfför» flirtimiöC hrt»4 rtfirtv* nnA Wr\  flfvtf n/ti\  nn »-

Mm Krankten Raumes , der aber noch die Anlage van
Plätzen sowie einer Trinkhalle mit Wandelgängen ge-

bl Enttidiett m .es aIs  Etagenhaus durchgeführt werden. Für die
!, Padezwecke dienen drei Hauptgeschosse, ein zum Teil

iî 'schei, cp^ eschoß nimmt die umfangreichen maschinellen und
km°0[tem ^ '»Achtungen auf . Das Haus kann 200 Personen fassen,
tf ' ii. j, oöie “ieb rechnet man mit einem Tagesbesuch von 600 Per-

.' 5!|abpnrt, ou' dessen Entwurf von Baumeister A. O. Pauly-
ftf-, »ich? ^ ammt, zeigt keinen ausgeprägten Etil , sondern ist, so-
i„ "art i)«.?»5’ benachbarte Rämertor Anschluß an eine historische
im!? ^ ksteln in moderner Form geholten. Die Hauptseite ist
Stu1̂ "»neiio »̂ ausgefiiljrt . Den gleichen Wert wie auf die technisch

vn>>Ausgestaltung hat man auch auf den künstlerischen
iß - ler sjnl, »ic  Innenausstattung der Räume gelegt. DerWies-
hm'at bcriif°r ^ ans  Boelker war van der Stadt als künstlerischer
■̂0-5 -

apv.-r umi vuti uti vmui uir> utlijuu
- ^ inon11' er £)at !«'»" Aufgabe gut gelöst. Die Wandarchitek-

Sz,' ^ auvi-n cl̂ halle wird in Cadiner Majolika ausgeführt werden,
"lm!""ck a,,fE' „ !, dls große Empfangshalle gedacht, weist reichen

fetartiV. Auhig und gradlinig ist die Gliederung, wei^""
t)m- ^>e Nî r Skyrosmarmor , mit schwarzen Streifen 'gefaßt,
^nr rt ifi jwÜ0ci öie  Türen sind in bewußtem Gegensaß dazu t
»iĴ wÜÄ .Sett mtt
M

weißer,
be¬

find in bewußtem Gegensatz dazu eben-
l>iti°"g°lzü,-(T ^ ?»' '»» leuchtenden Intarsien aus Perlmutter und

I I bvh«, 'pt!»uckt. Die Beleuchtungskörper, die Heiz- und Lust-
1«im' röl)ü* ihrer eilberfarbe gut hinein. Die Decke ist leicht
4i? "rzem Farbe und Form . Der Fußboden wurde in weißem,
k „ 1arbf,, grünem Marmor aufgeteilt, an der Stirnwand stehen

'f'fitrp»Len 0115  reichgeflammtem Material . Die Möbel sind
'wem Stil aus schwarzem Makajsarebeuholz mit antik

grünem Saint .•bezogen., Für den . von Boelker mit schöpferischer
Phantasie gemalten Fries , der sich farblich gut häriiionisch in de»
Raum fügt, galt als Leitmotiv die Freude am lebensvollen Körper
und die Entstehung von Kraft , Schönheit und Lebenslust aus der
Körperkultur . Der Vorraum des Treppenhauses ist als Gegensatz
zu dem Hellen Vestibül in dunkelm kaukasischem Nußbaum gehal¬
ten und bringt einen Stucksries des Frankfurter Bildhauers Ohly.
Das Tieppenhaus macht mit seinen silbergrauen und .blauen Tönen
einen freundlichen Eindruck. Das Vestibül des ersten Obergeschosses
zeigt wieder schwere Nußbaumvertäselung , von dem sich der vom
Wiesbadener Maler Fritz Kaltwasser stammende, über alle vier
Wände aufgeroilte monumentale Fries vorzüglich abhebt. Annähernd
lebensgroße Figuren drücken hier in symbolischer Weise und in
kraftvoller Unmittelbarkeit die Beziehungen des Menschen zum
Wasser aus . Die Ruhe, die duftigen Farbenharmonien und ein
feiner lyrischer Geist verhelfen diesem vornehm malerischen Schmuck
zu seiner poetischen Verklärung und zu einer starken Wirkung. Im
Vestibül des zweiten Obergeschosses, dem Reiche der Damen, geben
gelb, schwarz, orange, rot und weiß den Akkord an, die Decke löst
sich mit goldigen Tönen in sich verjüngenden Ellipsen auf . Aus der
reichen, künstlerischen Llusstatiung der Schwimmhalle und des Wild-
bades heben wir nur die vom hiesigen Maler Walff-Malm mit Liebe
geschaffenenFresken hervor , die Badeszenen aus der antiken Welt
darstellen. Auch alle anderen Räume und selbst die Korridore sind
verschwenderisch mit Ornamenten bedacht, zu denen wie auch zu den
vielfachen Holzschnitzereien Frau 5)anna Boelker die geschmackvollsten
Entwürfe lieferte. Die Kabinen sind durchweg frisch, sauber und
sehr farbig, die Farben der Platten und Wände sind jo gerichtet,
daß nie gleichgetönte Kabinen nebeneinander liegen, ebenso variieren
die Motive stark in den Ornainenten und Farben . Jede ist mit
den Platten und den 'Malereien zusammen gestimmt und paßt wie¬
der zu der daneben liegenden Ruhezelle in 6er  Farbe . Auch in der
Auswahl der viel benutzten Keramik ist eine glückliche Hand be¬
wiesen, besonders lobenswert erscheint da die originelle Ausstattung
der Heißlusträume durch de» ehemaligen Assistenten von Professor
van der Velde, den jetzt im Westerwald schassenden Vinecky. Das
Haus , das unter Oberleitung des städtischen Beigeordneten Re
gierungs - und Baurät Petri entstanden und einen 51ostenausmand
von insgesamt drei Millionen Mark erfordert hat, wird nicht nur
den alten Ruhm unserer heilkräftigen Quellen mehren helfen, es ist
zugleich ein Denkmal für den Fleiß und die Leistungsfähigkeit von
Wiesbadens Gewerbe und Industrie , da nahezu sämtliche Arbeiten
hierher vergeben waren . Die Stadt hat mit diesem Musterbade¬
haus , dessen Unterhaltung bei der Großartigkeit der Anlage noch
nach vorläufiger Sa )ätzuiig einen jährlichen Zuschuß von 60 000 Mk
erfordern wird, der ganzen heilsuchendenMenschheit ein wertvolles
Geschenk gemacht.

Wiesbaden. Mit Rücksicht auf die für beit Mai geplanten Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten in unserem Kaiserhaus werden die diesjährigen
Festanfführungen bereits Anfang Mai beginnen und nur fünf Vor¬
stellungen, vom 4. bis 8. Mai , umfassen. Die Kaiserin wird Ende
dieses oder Llnfang des nächsten Monats zu längerem Aufenthali ln
Bad Homburg v. d. H. erwartet . Der Kaiser wird seine hohe Ge¬
mahlin sür einige Tage nach Homburg begleiten und während dieser
Tage den .Vorstellungen im Königlichen Theater beiwohnen.

Wiesbaden. Der Landes -Ausschuß beschloß, aus Anlaß der
2öjähx!gen Wiederkehr des Regierungsantritts des Kaisers bei dem
diesjährigen 47. Kommnnallandtag des Regierungsbezirks Wies¬
baden zu beantragen , die Summe von f ü n f z i g t a u j e n d Mark
bereit stellen zu wollen und davon die eine Hälfte dem aus Anlaß
der silbernen .Hochzeitsfeier der Allerhöchsten Herrschaften vam 39.
Kammunal -Landtag des Regierungsbezirks Wiesbaden in feiner
Sitzung am 12. April 1905 mit 50 000 Mark gebildeten Fonds zur
Errichtung eines Siechenheims (Wilhelm-Auguste-Biktoria-Heim) zu¬
zuweisen, die andere Hälfte^dagegen der Idiotenanstalt zu Idstein
im Taunus zur Errichtung einer Kranken- und Aufnahme- Station
zu bewilligen. Das 25jährige Bestehen der Idsteiner Llnstalt fällt
zeitig mit dem Regierungsjubiläum Seiner Majestät - zusammen.
Die Kosten des Llusbaues und Betriebes der Anstalt find zu einem
wesentlichenTeile aus privaten Mitteln , Beiträgen , Geschenken- und
Stiftungen von .Einwohnern aus Frankfurt a. M. seither bestritten
worden.

—Vor der Zivilkammer des Landgerichts standen am Montag
wieder sieben Klagen auf Ehescheidungzur Verhandlung.

— Das Badhaus „Neralal " mit abgesonderten Gartenhallen,
Hofraum und Hausgarten , Nerotal 18, 52 Ar 3 Quadratmeter
Fläche, Schätzungswert 900 000 Mark , stand gestern vor dem hiesi¬
gen Amtsgerichte zur Zwangsversteigerung . Das Höchstgebot
wurde von der Gesellschgft mit beschränkter Haftung Sanatorium
Nerotal in Wiesbaden mit 160 500 Mark bei Uebernahme von
500 000 Mark Hypotheken abgegeben. Der Zuschlag wurde gleich
erteilt.

— Die Stadt hat sich. entschlossen, während der Schulferien
dieses Jahres Spaziergänge einzurichten, um den Kindern während
des 'Nachmittags in der Ferienzeit Gelegenheit zu Erholung in freier
Natur zu geben. Eine Anzahl Führer und Führerinnen wird bei
der Beaufsichtigung der Kinder tätig fein. — Dem Füstlierregiment
von Gersdorf Nr . 80 soll zum 100jährigen Regimentsjubiläum von
der Stadt eine Ehrengabe in Höhe von 10 000 Mark dargebracht
werden. (F . Z.)

— In einer Montag abend stattgehabten Sitzung der größere !»
Vertretung unserer evangelischen Gesamtkirchengemeinde' wurde
ohne Widerspruch die Erhöhung des Kirchensteuersatzesvon 18 auf
20 Prozent der staatlichen Einkommensteuer beschlossen. Die
Steuererhöhung war dadurch nötig geworden, daß der Haupt - .
Steuerzahler der Gemeinde seit einigen Jahren schon einen doppel¬
ten Wohnsitz hat und daher nur noch die Hälfte seines früheren
Steuersatzes entrichtet. Cs gehen der Gemeinde dadurch 13 000
Mark Steuern dauernd verloren und 26 000 Mark hat sie dem be¬
treffenden Zensiten zurückzahlen müssen. Der glückliche Beteiligte
hat demnach eine jährliche Einkommensteuer von etwa 78 000 Mark
zu entrichten und an Zuschlag für die Gemeinde . dieselbe rundeSumme.

höchst. Der städtische Haushaltsplan von Höchst a. M. schließt
im Ordinarium mit 1 906 000 Mark ab. Dazu koimnen noch
864 093 Mark im Extraordinarium.

Frankfurt . Im Hnuptbahnhof entgleiste Montag früh 5%  Uhr
ein leerer Personenwagen , durch den die Ein - und Ausfahrt von
und nach der Main -Neckarbahn gesperrt wurde. Die Frühzüge er¬
litten deshalb erhebliche Verspätungen.

— Im Laufe des Montags suchten 14 Personen , denen infolge
des Sturmes Fremdkörper in die Augen geflogen waren , auf der
Rettungswache Hilfe. — Der Taglöhn'er Wilhelm Jordan , der die
Treppe hinuntergestürzt war , ist seinen Verletzungen erlegen. —
Am Kohlenhafen wurde die Leiche des Gärtners Heinrich Müller
geländet, der auf dem Heimweg von einer Abschiedsfeier in den
Main gestürzt und ertrunken war.

Bad homurg v. d. £)., 18. Marz . Wie nunmehr feststeht, trifft
die kaiserliche Familie am 2. April im königlichen Schlosse ein. Der
Aufenthalt wird sich wahrscheinlich bis zum Gesangswettstreit in
Frankfurt a. M. ausdehnen.

sus der Sttatfitsd.

Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten am Montag
wurden die Anträge des Finanzausschusses und des Oberbürger¬
meisters über die Behandlung der für die Schuldentilgung der
Stadt aufzubringenden Betrage in den städtischen Rechnungen'gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . Durch die neue
Buchung werden im Jahre 240 000 Jl  erspart , das städtische Budget
wird übersichtlicher und klarer. — Der Aenderung der Preise für
Gas und Elektrizität wurde zugestimml. Born 1. April wird für Koch-
und Leuchtgas der Einheitspreis von 13 F eingeführt, es ist dann
nur noch für ein Gasmesser Miete zu zahlen.' Die großen Ab¬
nehmer für Elektrizität erhalten bedeutenden Rabatt , der Grund¬
preis wird von 55 auf 45 Pfg . ermäßigt . Den Konsumenten kom¬
men zugute infolge Ermäßigung des Gaspreises 240 000 -K, bei
der Elektrizität 150 000 J (, damit ein Cinncihineausfall für die
Stadt insgesamt von 390 000 M. — Die Schutzmannschaft, die zur
Zeit 152 Manu beträgt, wird um 15 Personen vermehrt , davon ent¬
fallen auf die Kriminalschutzleute4 Manu , auf die neu zu schaffende
Bahnhosswache 4 Mann , zur Ueberwachung des Museums 2 Mann,

die anderen 5 Mann werden in den Bezirken verteilt . — Zur Be¬
teiligung der Stadt an der Sanderausstellung städtebaulicher Ein-
heitspläne auf der Internationalen Baufach-Ausstellung in Leip¬
zig wurden 750 Jl  bewilligt.

Mainz . Am Montag gerieten vor einer Lagerhalle von Max
Urnstein in der Rheinallee mehrere Säcke aus unerklärliche Weise
in Brand . Die Feuerwehr vermochte die bereits von den Flam¬
men ergrisfene Halle zu retten.

)( Bei einem hiesigen Metzger trat vor kurzem ein Mädchen in
Dienst, dem die Herrschaft sofort aus ihre Kosten einige Hauskleider
unfertigen ließ, da das Mädchen selbst in Kleidern schlecht bestellt
war . Eines Tages schickte die Herrin das Mädchen mit einem
Sparkassenbuch und einem größeren Geldbeträge auf die Sparkasse.
Die diebische Maid unterschlug aber nicht nur das zur Einzahlung
auf der Kasse bestimmte Geld^ sondern hat auch die gange in dem
Sparkassenbuch verzeichnete Summe abgehoben. Das inzwischen
aus dem Dienst ausgetretene Mädchen wurde verhaftet.

:= Löschetm. Ein bettelnder Stromer , der sich in einem hie¬
sigen Metzgerladen die größten Frechheiten erlaubt hatte, weil er
nicht genug bekam, schoß aus der Straße mitten in eine Kinderschar
hinein und verletzte einen Jungen erheblich am Schenkel. Die Poli¬
zei folgte dem Rohling in. eine Wirtschaft, wo sie ihn festnahm.
Hierbei schüttete der rabiate Geselle dem Schutzmann ein Glas Bier
ins Gesicht. Cs gelang, den gewalttätigen Menschen in „Nummer¬
sicher" zu bringen.

Darmsladt. Dienstag mittag zündete ein Schuljunge eine ge¬
fundene Platzpatreme an. Diese explodierte und zerriß dem Jungen
die rechte Hand.

Darmsiadi . In der hiesigen Mädchenmittelschule ereignete sich
vor einigen Tagen beim physikalischen Unterricht ein schwerer Un¬
fall, indem eine gußeiserne Retorte mit Sauerstoff explodierte. Da¬
bei wurden der Lehrer und drei Schülerinnen verletzt. Eine von
diesen, der Eisenstücke an die Brust geflogen waren , ist an den er-
littenen Verletzungen im Krankenhaus gestorben. Der Lehrer erlitt
einen schweren Nervenchoc. Der Staatsanwalt hat eine Untersuchung
eingeleitet.

Laubenheini . Eine ruchlose Tat wurde hier verübt . In einem
Weinberge des Holzhändlers Martin Möhn wurden 98 Rebstocke
vernichtet. Untersuchung ist eingeleitet.

— Siesersheim. In einer der letzten Nächte wurden auf der von
hier nach Wöllstein führenden Chaussee von unbekannten Rohlingen
zwei eiserne Masten der im Ban begriffenen elektrischen Ueber-
landzentrale quer über über die Straße gelegt. Ein Radfahrer,
der die Strecke passierte, stürzte über das Hindernis und verletzte sich
sehr schwer.

KAferschAeKm GhMrmeru
Bon Professor Dr . Gustav L ü ft n e r , Geisenheim.

Auf der General -Versammlung des Nafsauischen Landes -Obst-
und Gartenbau -Brreins in Oberla'hnstein am 13. Oktober v. Js.
machte Herr Lehrer Müller -Höchst auf Borkenkäferschäden an Obst¬
bäumen aufmerksam, die sich in der dortigen Gegend in solcher
Stärke zeigen sollen, daß die meisten Bäume dem Tode geweiht
seien. Diese Mitteilung veroniaßt uns , der Borkenkäferfrage näher
zu treten und die Leser dieses Blattes aufzuklären, welche Be- ,
deutung diese Insekten für den Obstbau haben, zumal auch noch aus
anderen Teilen des Bezirkes derartige Klagen bei uns eingelmisen
sind.

Die Borkenkäfer sind kleine Käferchen, die ihren Nomen daher
erhalten haben, weil sie unter der Borke der Bäume , oder genauer
gesagt, meist zwischen Holz und Rinde leben; einige Arten bringen
allerdings auch ins Holz ein. Die Käfer selbst öder ihre Larven
fressen hier Gänge, die bei den einzelnen Arten verschieden gestaltet
sind. Je nach dem Eindringen der Käser ins Innere der Stämme
und Aeste hat man sie in zwei Gruppen : in Rindenbrüter und Holz-
dritter eingeteilt,, aus welchen Namen schon zu erkennen ist, daß
sich erstere unter der Rinde, letztere im Iholz entwickeln. Die Larven
der Borkenkäfer haben eine größe Aehnlichkeil mit denen der Rüssel¬
käfer. Sie haben eine gekrümmte Gestalt und sind jußlos : die Farbe
ist weiß, nur am Kopfe sind sie bräunlich gefärbt.

Unter den Rindenbrütern haben für den Obstzüchter namentlich
zwei Arten Interesse : der glänzende Stutzborkenkäfer oder Obst-
baumsplintkäser (Scolytus ) oder Eecop 'tograster pruni und der
runzelige Stutzborkenkäfer oder Obstbaumsplintkäfer (8 . oder E.
i'ufnilosus .) Sie kommen sowohl rm Kernobst als auch im
Steinobst vor, auch hat man sie schon in anderen Bäumen be¬
obachtet.

Den Namen Stutzborkenkäser hoben die Tierchen deshalb er¬
halten, weil ihr Hinterleib an seinem Ende schräg abgeschnitten oder
abgestutzt ist, und Splintkäfer hat man sie genannt , weil sie sich im
Splint der Bäume , dicht unter der Rinde, entwickeln. Die Körper-
form ist walzenförmig. Die Länge des glänzenden Slutzborken-
käfers betrögt 3—4 mm . Seine Farbe ist im allgemeinen schwarz,
nur am vorderen Teil des Körpers ist sie braun . Auch die Beine
und Fühler sind braun gefärbt . Seine Schwärmezeit fällt in die
Monate Mai und Juni . Die Weibchen bohren sich dann in die
Stämme , lieber aber noch in die Aeste der Obstbäume ein, wobei sie
einen Gang Herstellen, der bis aufs Holz reicht und eine kreis¬
förmige Mündung besitzt. Sind in einem Baum zahlreiche solcher
Löcher vorhanden, so sieht er aus , als ob man mit Schrot auf ihn
geschossen hätte. Danach verfertigt es einen zweiten, senkrecht zum
Einbohrgang stehenden Gang , der Mutiergang genannt wird. Nach
der Paarung , die vollzogen wird, während das Weibchen halb im
Bohrloch steckt, frißt dieses in die Seiten des Mutterganges kleine
Vertiefungen, in die die Eier abgelegt werben, und deshalb als Ei-
grübchen bezeichnet worden sind. In jedes Grüchen wird nur ein
Ei aboejstzt. Die aus den Eiern hervorgehenden Larven fressen
nun noch rechts und links gleichfalls Gänge, die von dem Mutter-
gange ausstrahlen , und, da die Larven immer größer werden, sich
allmählich verbreitern . Das Ende der Gänge wird noch besonders
erweitert, es trägt den Namen Puppenwiege , weil hier die Ver¬
puppung der Larven stattfindet. Die Käfer, die sich aus diesen Pup¬
pen entwickeln, fressen nun von den Puppenwiegen aus Gänge bis
zur Oberfläche des befallenen Baumteiles , durch die sie ins Freie
gelangen. Die Mündungen dieser Gänge sind wieder kreisrund:
man nennt sie Fluglöcher. Die Ueberwinterung geschieh! im Lar¬
venzustand.

Der runzelige Stuhborkenkäfer wird nur ungefähr halb so groß
wie der eben beschriebene; seine Länge beträgt' 2—2,5 mm . Die
Gestalt ist länglicheiförmig, die Farbe pechbraun, nur wenig glän¬
zend. Der Muttergang ist bei ihm viel kürzer, die Larvengänge
weniger zahlreich wie beim glänzenden Stutzborkettkäfer.

Ein anderer , bei uns nicht feiten auftretender Borkenkäfer ist
der ungleiche Borkenkäfer (Xoiölcug .. disptu ;). Das Auffallendste
an ihm ist der Unterschied, der zwischen seinen beiden Geschlechtern
besteht, weshalb man ihn auch „dispar ", d. h. den „Ungkeichen"
genannt hat. Die Länge des Weibchens beträgt 3—3,5 mm , die
des Männchens vagegen nur 2 mm . Die Körperform des Weib- '
chens ist walzenförmig, die des Männchens dagegen beinahe halb-
kugelförmig. Die Farbe der vallstündig ausgefärbten Käser ist
schwarz, vorher erscheinen sie hellgelb bis hellbraun . In jüngeren
Bäumchen und dünneren Aesten frißt der Käfer spiralförmige Gänge,
von denen aus die Brutröhren abgehen.

Die Zahl der Baumarten , in denen er lebt, ist eine große.
Unter den Obstbäumen befällt er sowohl das Kernobst, als auch das
Steinobst und selbst in den Rebe» hat man ihn schon angetroffen.
Von Waldbäumen haben namentlich die Eichen und Buchen unter
ihm zu leiden, dach kommt er auch in vielen anderen Baumarien,
z. B. Erlen , Eschen, Ahorn, Noßkastanien, Birken usw. vor. Er ge¬
hört zu den Holzbrütcr». Die Gänge , die er anlegt, werden nur
vom Weibchen verfertigt , sie haben infolgedessen auch stets einen
Durchmesser, der dem des weiblichen Körpers entspricht. Bei ihm
können- wir zwei verschiedene Gangarten unterscheiden: Eingangs¬
röhren und Brutröhren erster und zweiter Ordnung. Durch die
ersteren dringt das Weibchen in den Stamm ein, die letzteren dienen
zur Unterbringung der Brut . Die Larven selbst fressen kein Holz,
verfertigen also auch keine Gänge. Sie ernähren sich vielmehr vom
austretenden Safte und einem Pilze (Ambrosia ), der bald nach
der Herrichtung der Gange auf ihren Wänden zu wuchern beginnt
und sie allmählich vollständig überzieht.



UrcflIei^ f ^ ^ kenkäfer überwintert als Käfer in seinen
Gangen. Es sollen jährlich zwei Generationen auftreten: dieBi 1aj »b'n»-"> M-i.di-d---«-i.

Im Anschluß an diese Borkenkäfer sei hier noch ein anderer
UmaebunaOv"nn" t>n'^ i ^ "" ^ °‘ 3 ber a3i!ilme  entwickelt und in der
Umgebung von Wetzlar im vergangenen Sommer in einer Straßen-
pslanzung starker aufgetreten ist: der gebuchtete Prachtkäfer
bunMninfeff 8 ’ ^Seine Korperlänge beträgt 8- 9 mm , die Farbe ist

S f ,3U ben  Schnellkäfern und vermag sich
2,e üarDe 'st schmutzigweißgefärbt,

rundlichem Kopf. Ihr plattgedrückter Körper läuft in
MDornen  aus Nach R. Goethe, der sich sehr eingehend
mit dem Käfer veschaftigt hat, fällt seine Flugzeit in die Zeit von
Anfang Ilm -, bis Mitte Juli . Seme Eier legt er in die Risse oder

b'Ê ? .chuppen der Rinde ab, wobei er die Süd - und Südwest-
ftlte der Stamme bevorzugen soll. Er befällt ausschließlichjüngere

3“ ar  sowohl Aepfel wie Birnen , daneben entwickelt
w >ff« ^ afcJ "uch im Weißdorn. Die aus den Eiern hervorgehen-

s" E-ohrenfich alsbald ms Innere der Stämmchen ein, was
ü?n ^ aus ben  Bohrlöchern zu erkennen

ADw ^ bikerentwicklung der Larven geht zwischen Holz und Rinde
™ nt " Lre^ n fle  zunächst dünne, zickzackförmige, später, im

zweiten Jahre , breitere, mehr abgerundete Gänge . Zunächst ist der
wfv " ra“^ernur  tDent0 "der gar nicht bemerkbar, sobald je-
"Ô .E ^ ange breirer werden, stirbt die über ihnen liegende Rinde

b und bekommt Sprunge und Risse. Wenn die Larve erwachsen
ist, erweitert sie das Ende des Ganges zu einer Puppenwieqe in
der ste sich in die Puppe verwandelt . Der aus dieser hervorgehe'nde
Äs Freie^chr'ßt bie S !nbe Unb 0eIan9t burd) biefes  f °S- Flugloch

.. . A "/ongs der neunziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts
trat dieser Schaolmg sehr stark in den Anlagen der Geisenheimer An-

auf wobei ihm eine große Zahl S- ISjähriger Birnenhochstämme
Des Sortiments und mehrere hundert Stämmchen der Baumschule
zum Opfer sielen- Die von dem Käfer, resp. seinen Larven hervor-
geruscnen Schaden werden van den Obstzüchtern meist falsch qedeu-

die äußerlich an den Stämmchen sichtbar werdenden
Beschädigungen für Sonnenbrand oder Krebs gehalten werden.
Man muß deshalb zur Ermittelung des Feindes die Rinde anschnei-
den, wobei man sich durch Freilegen der Gänge leicht von der An-

bet ßa xDen  Überzeugen kann. In der Straßenpflanzung
^or der von dem Kaser angerichtete Schaden ein sehr

^heblicher . Die Stämmchen der Bäume waren in allen Teilen von
chm befallen, dicht über der Erde, in der Mitte und ganz oben bei
der Verzweigung ,n die Krone. Die Gänge lagen oft dicht neben¬
einander und erstreckten sich über den ganzen Umfang des Stümm-
chens. Unter diesem Larvenfraß litten die Bäume empfindlich 'Not:
sie blieben -m Wachstum zurück, zeigten Spitzen- und Astdürre und
einige sind bereits vollständig eingegongen.
ra 3roei  der genannten Borkenkäfer haben sich in unserer
Gegend schon einigemal stärker gezeigt. So kennen unsere Leser
den glasenden Obstbaumsplintkäfcr, der auch noch Zwetschen-
borkenkafer genannt wird , von seinem starken Auftreten im
Rheingau im Jahre 3910 her. Damals war eine
größere Zahl von Zwetschenbäumen durch Rhemüberschwem-
mungen , die längere Zeit angehalten hatten, zum Absterben qc=
drächt worden , und gerade an diesen Bäumen fand sich der Käfer
sehr zahlreich ein, während er die benachbarten gesunden mied
Hieraus ergibt sich, daß dieser Käfer kränkelnde, im Absterben be-

Aehnlich liegen nach unseren Beobachtungen die Verhältnisse
beim ungleichen Borkenkäfer. Er war vor einigen Jahren im Kresse
St Goarshausen in den Gemarkungen Camp, Kestert, Filsen und
Osterspay in Kirschbäumen, die abgestorben oder doch dem Ab¬
sterben nahe waren , sehr häufig. Trotzdem trug er an dem Ein¬
gehen dieser Baume keine Schuld, sondern er befiel sie erst, als sie
aus anderen Ursachen ansingen zu kränkeln. An gesunden Bäumen
wurde der Kaser damals nicht vorgefunden.

Andererseits sind jedoch auch Fälle bekannt geworden, bei wel¬
chen sowohl der ungleiche Borkenkäfer als auch der glänzende Obst-

vollständig gesunde Bäume angegangen
burch ihre Tätigkeit deren Tod herbeigeführt haben. Derartige

Schaden sind nachgewiesen für junge Pflaumen - und Apfelbäum-
chen, für Ahorn und Eichenheister.

Was ist nun die Ursache von dem starken Auftreten der Borken¬
käfer in diesem Jahre an den Obstbäumen? Ich bin der Ansicht, daß
dafür die Dürre des Jahres 1911 verantwortlich zu machen ist,
wahrend der die Bäume stark unter Wassermangel litten und da¬
durch in ihrer Entwicklung empfindlich gestört wurden . Daß solche
kränkelnde Baume mit Vorliebe von den Borkenkäfern befallen
rü5r^fn' haben wir oben gesehen, und es ist auch nicht ausqe-
schlosien, daß auch das starke Auftreten des gebuchteten Prachtkäsers
mit der Trockenheit des Jahres 1911 in ursächlichem Zusammen¬
hang steht. Meiner Meinung nach werden wir noch so lange mit
dem Befall der Bäume durch diese Käfer zu rechnen Haben, so lange
sich an ihnen noch die Folgeerscheinungen der Dürre bemerkbar
machen.

Die Vorliebe der Käfer für kränkelnde und absterbende Baum¬
teile gibt uns einen Fingerzeig, in welcher Weise wir vorzugehen
haben, um ihre Vermehrung zu hindern . Hierzu ist vor allem das
Entfernen des dürren und kranken Holzes aus den Bäumen zu
empfehlen, weil dies meist schon von den Käfern befallen sein wird,
oder aber in nächster Zeit von ihnen angegangen werden kann. Das
abgefchnittene, die Käfer oder ihre Brut enthaltende Holz darf nicht
unter den Bäumen liegen bleiben, sondern muß sofort verbranntwerden.

Für die Bekämpfung des ungleichen Borkenkäfers hat sich neben
der genannten Mohnohme noch das Äuslegen von Fanghölzern be--
wlihlt . Hierzu können die beim Ausputzen der Obstbäume entfern-
ten gesunden Aeste oder auch frisch geschnittene Eichenholzpfähle die¬
nen. Um diese möglichst lange frisch zu halten, werden sie in den
Boden gesteckt, resv. in diesen eingerammt. Diese Arbeit hat be¬
reits >m März zu erfolgen und ist bis in den August hinein in
ü ÔftN̂kiräumen von 3—4 Wochen zu wiederholen. Erweisen sich
die Holzer beim Nachsehen, das öfters erfolgen muß, als von dem
Käfer bewohnt, so müssen sie sofort aus der Erde genommen und
verbrannt werden, wonach sie durch neue zu ersetzen sind.- Sind die
Bäume stärker befallen, so werden sie am besten möglichst bald ge¬
fallt und sofort durch Feuer vernichtet.

Man hat auch, um das Ausschwärmen des ungleichen Borken¬
käfers aus den Bäumen zu verhüten, empfohlen, die Fluglöcher mit
Holzstiften, Baumwachs, Teer oder anderen Materialien zu ver¬
stopfen, jedoch dürsten diese Maßnahmen nur bei schwachem Befall
und in kleinen Verhältnissen durchführbar sein.

Um die Bäume gegen Befall durch diese Käfer zu schützen, wird
geroden, sie mit Kalkmilch laus frisch gebranntem und frisch gelösch¬
tem Kolk bereitet) oder mit der Leineweber'schen Mischung zu be-
stleichen. Diese Mischung wird nach Taschenberg folgendermaßen
hergestellt: „Man übergießt 2,5 Kilo ordinären Tabaks mit einem
hatuen Eimer warmem Wasser, läßt dies 24 Stunden an einem
warmen Ort stehen und preßl dann die Blätter gut aus . Diese

Teil gelöschten Kalkes und 16 Teilen frischen Kuhmistes. Diesen
Brei läßt man in einer offenen Tonne unter mehrmaligem Um¬
rühren einige Zeit gären und benutzt ihn dann zum Anstrich mittels
eines Maurerpinsels . Der Stamm und die Aeste müssen durch
wiederholtes Aufträgen der Mischung eine Kruste erhalten, die drin
Regen Widerstand leistet.

Wir haben oben gehört, daß die Borkcntäfer namentlich kränk¬
liche Bäumchen befallen, und daß das starke Auftreten dieser Schäd¬
linge in diesem Sommer allem Anscheine nach darauf zurückzu¬
führen ist, daß die Bäume sich infolge des trockenen Sommers 1911
in einem geschwächtenZustand befinden. Um sie möglichst bald
über dieses gefährliche Stadium hinwegzubringen und sie wieder
widerstandsfähig gegen die Käfer zu machen, möchte ich schließlich
noch ganz besonders empfehlen, die gefährdeten Bäume gehörig zu
düngen und zu bewässern, damit sie möglichst bald wieder in nor¬
male Verhältnisse kommen.

Neueste Nachrichten.
F r a n kf u r t a. M., 18. März . Die Stadt Frankfurt hat auf

eine Eingabe der Turnerschaft hin eine Jugendherberge mit 35
Betten im Quartierhaus Schneidwallgasse 5 für jugendliche Wan¬
derer eingerichtet und außerdem während der Ferienzeit für wan¬
dernde Mädchen die Petersschule und die neue Annaschule zur Ver¬
fügung gestellt.

Siegen,  18 . März . Hier wurde der Kaufmann Wilh. Lück
unter dem Verdacht verhaftet, als Werber für die Fremden -Legion
tätig gewesen zu sein.

Danzig, 19. März . In der letzten Nacht wurde vor dein Hause
Schinsedegasse 25 die Leiche eines etwa 50jährigen Atannes gesun¬
den, die am Halse Strangulationsmerkmale trug . Es wird vermutet,
daß ein Mord vorliegt, doch konnte bis mittags weder der Täter
noch die Person des Ermordeten ermittelt werden.

K ö s l i n , 19. März . Hauptmann Aumann vom dritten Ba¬
taillon des 64. Infanterie -Regiments stürzte auf der Jagd . Der
Gewehrlauf drang ihm in die Brust , der Schuß ging los und führte
den Tod herbei.

Genthin,  19 . März . Eine Mordtat , die vor 10 Jahren in
bem Dorfs Altenplatow bei Genthin geschehen ist, hat jetzt ihre
Aufklärung gefunden. Auf dem Sterbebett legte der Armenhäus¬
ler Stubing das Geständnis ab, daß er die Leiche feines Schwieger¬
sohnes, des Bahnarbeiters Nielebock, den seine Tochter ermordet
hatte , im Walde von Altenplatow vergraben habe. Die sofort an-
gestellten Nachgrabungen ergaben die Richtigkeit des Geständnisses.
Frau Nielebock wurde daraufhin sofort in Haft genommen.

Brüssel.  18 . Marz . In Antwerpen zerstörte heute nacht
eine peuersbrunst eine große Zucker-Raffinerie . Der verursachte
Schaden betragt 1 Will. Mark.

Preußisch-Holland, 19. März . Unter dem Verdachte, das 25-
lahrige Dienstmädchen Anna Peters ermordet zu haben, wurde
heute nacht ihr Brotherr , der 57jährige Besitzer Friedrich Schulze,
führt ^ "" b ms  Untersuchungsgefängnis in Braunsberg überge-

Lcituna Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, fürrkoti Minirf imS WO«fl» C* ... c . r r --_ n » iw < . . ,v» . .!  •

= Kommunikanten - Anzuqe =

SOO Stück nur tragbare, erprobte Stoffe in tiefschwarz und echt blau, bei Verwendung bester Zutaten 500 StÜfk
1 8 5° 1 ll 50  1 13 50 116°° 119°° 23° ° 25 °° 27 °° 31 °° | 34 5° Frau

— Kein Laden , nur 1. Stock —
die Ursache

meiner berühmten Billigkeit. Besserc? e  Warij nZfür' S weniger 0118 ^ 0111 W—Geld!
- — - - Kein Laden Mainz , Rahnhofstr . 13 Nur 1. Stock

Amtliche Anzeigen.
Im hiesigen Handelsregister Abteilung A Nr . 44 ist heute zu

uJ  ^ trni2l 8oud}< u. Co., Moussy prös Epernay. Filiale Hoch-
he m a. Akam. eingetragen worden : Die Firma ist in Liquidation
getreten , die Liquidation beendet und die Firma erloschen.

Hochheim a. Main , den 14. März 1913.
__ _ königliches Amtsgericht.

Nichtamtliche Anzeigen.

6hr . T &Db @3% Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20.

Spezialgeschäftfür

Pimtegripiiie und Prajeftticm
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Reich illustrierte Preisliste gratis . 107a

Schuhhaus Adolf ©eSS 0 F
Faulbrunnenstr . 11 Wiesbaden Faulbrunnenstr . 11.

Grosser Slul-Ierkauf bis Ostern
--  fabelhaft niedrigen Preisen . .

Konfirmanden -Stiefel mit  Lackkappe und Derbyschnitt 5,75
Braune Damen -Chevreaux -Stiefel Init Lack ;°n 7 511 “
Damen -Halbschuhe verschie(Je“eFormen appe 5 ,@q
Dauerhafte Herren -Sonntagsstiefel 6 *50^

War Fanlhnmncnslrasse XI . Wiesba den.

iLdsr Käufer, der diese Annonce mitbringt, erhält ein Geschenk-
133a
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Wer zur

Erbaltung und Forderung seiner Gesundheit
JR “* trinkt , der sollte unbedingt meinen seit über
au Jahren bekannten u . bewährten naturreinen flotwein

,d . Rapp ’8 Brindisi“
mit dem „ kappen"

a!a„ *an n̂J ies ."Fischgeja-änk benützen , zumal der Preis
v?n .d0 ^ bnniK für die Masche ohne Glas , für den vor-
zuglichen, kräftigenden Qualitiitswein ein sehr billiger ist.

Bcindisi “ mit dem „Rapgen “ wird
regelmässig von Herrn Professor I)r . Fresenius unter-

vollkommen naturrein und wird auch ärztlich
vielfach empfohlen . Machen Sie einen Versuch,

]. Rapp ,Hoflieferant,Wiesbaden
Verkaufsstellen in Biebrich : [H8a

Friedr , Müller , Hof-Drogerie , G. Neidhöfer , Carolus- 1
Drogerie , F. Sslin &iderhclin , Rheinstrasse . i

§eßt euefifc,
y &urv '$ DL&rrwrv ZuücA  kauft,
'Sman  äArdicfiUjJl!
(Xudh statt ßffitmcu  sdUefrf.nsam imv
Oft daA' MM afm&cfi Mm/ytlfwis QJvr!
%wn,

<̂k/rna ScffSbcA inUcumllwrfj

Mr Die MIeiMge
empfehle : 118 L-

Ba - Süßrahm - und Landbutter ,
lämtl . Margarinen in mehreren
Qualitäten , pa . deutsches und
amerik . Schweineschmalz, schöne
irische Eier , sowie gefärbte
Ostereier .Sämtliche Backarnkel-
deinen Schinken, pa Thüringer
Ceroelatwurst , Frankfurter und
Mainzer Wurstwaren . Alles
billigst, Lieferung frei Haus.

5rz. Sommer Nächst.
St. Eberhard

Hochheim a. M -, Weiherttr . 6.

Liebhaber
ein . zart ., rein . Gesichts m. rosige
tugendsrisch. Aussehen u. blend-
schön.Teint gebrauch, nur d. echte
Steckenvserd -Lilienmtlchseise

v. Bergmann u. Co., Radebeul
Breis a St . 50 fern , macht der

Dada-Cream
rote u. spröde Haut t. ein. Nacht
weiß u. sammetweich. Tube t-0L
An Hochbeim : Amtsapocheke;
m Biebrich : Hofapotheke, F.
Schneiderhöbn , G . Neidhöfer
Wwe ., Ad. Krupv , Ad. Oppen¬
heimer . 45ü&

Giolil reinigt und bleicht d,
Wäsche mühelos , ohne Einieisen
ohne Reiben , ohne 335H
Rasen -Bleiche
ist vollständig frei von Cblor und
ionstigen schädlictien Stoffe » und
brmfl daher die Wüsche nicht an-
'/»Paketnur30Psg . ftabrikamen
Hanauer Seifenfabrik I . Gwtv,
G. m. b. H. Niederlagen : Joicf
Baknng , Z . Val . « aslin «, ?r.
Rueltus . Tkr.Sommer Nächst-

Kaute Dung
zu verkaufe». IlgH

Näheres Mlinl -Erpeditivn.
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